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©rroäbnung toon Sllpen auf bem Soben ber SBalbftätte. Sie SJtöndje

lernten frübjeitig ben SBert ber Slltowirtfdjaft fchäfeen, ba bie

SSiebjudjt unb bie bamit berbunbene SJtildjwirtfdjaft bie erfte ©tette

unter ben StatjrungSquetten einnahmen. Sm öfterreidjifdjen Urbar
bon 1303 werben auch bie Sllpen ©tagetwanb unb SBeni genannt.

Sie ©infünfte beS StofterS ©infiebeln beftanben, wie bereits oben

gefagt, auS SJttldjtorobuften, giger, Safe unb Sutter. Surdj bie im

Slnfang beS XII. SabrbunbertS beginnenben ©renjfebben ber ©djwtjjer
mit bèm ©tift ©infiebeln berlor jebod) tefetereS einen groften Seit

feineS urftorünglidjen ©ebieteS. gu allen geiten muffen aber bie

groften SSerbienfte ber SJiöndje im „finftem SBalbe" um bie Urbari*

fierung beS ©ihlbecfenS anerfannt werben, „eS hat fich in ber feanb

biefer SJtöndje biefe SBilbniS in eine ©latte bielfadjften SebenS ber*

wanbelt".

ii. Has jfiÇttÇal öie jum roagnmfäjstt üauf
im %al)tt 1503.

Stadj Seenbigung beS SJiardjenftreiteS hatten bie ©djwbjer baS

Ort, ben Odjfenboben, bie ©tagelwanb unb SBeni in Sefife, ebenfo

baS ganje obere ©iblüjal. Ob nun bie SefifeeSübertragung biefer

©üter unb SUtofaljrten auf einjetne «Pritoate faufS* ober fdjenfungS*

weife gefdjab, läftt fidj nidjt ermitteln, ebenfo finb bie gamiliennamen

wegen SJtangel an bejüglidjen Oueüen unbefannt. Sie erften urfunb*

Hdjen Stadjridjten über bie nunmehr fdjwijjerifchen ©ujltbalgüter
batieren auS ber erften Cälfte beS 15. SahrhunbertS unb bejieljen

fidj auf bie Sllpfaljrt ©tagetwanb1), „ob bem ©ttltbal offgelegen".

Unter ©üjttbal ift bie heutige Sllpfaljrt Odjfenboben gemeint unb wirb
biefer Stame hier jum erften SJtale erwähnt, ohne jebodj ben Stamen

beS Eigentümers ju melben. Sie Sllpfaljrt ©tagetwanb war bereits

in jwei Seite geteilt. Sie eine £älfte befaft „SSttin an ber Stünj",
ein Sanbmann ju ©djwijj, unb berfaufte fie an „93Iridj fröwler",
ebenfalls ein ©djwijjer. Sie anbere Cälfte ber ©tagelwanb gehörte

bem ©djwtjjer „SBerni bon Saldjoffen", ber fie ebenfalls bem obge*

nannten Utridj greuler berfaufte. SUS nun aber ber Serfättfer ftarb,
bejog bie SBitwe beS S3erftorbenen, eine „güglin" bon ©djwrjj, mit

l) Urïunbe bon 1437 im S3ejirt§ardjib (Sinfiebeln.
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Erwähnung von Alpen auf dem Boden der Waldstätte. Die Mönche

lernten frühzeitig den Wert der Alpwirtschaft schätzen, da die

Viehzucht und die damit verbundene Milchwirtschaft die erste Stelle

unter den Nahrungsquellen einnahmen. Jm österreichischen Urbar
von 1303 werden auch die Alpen Stagelwand und Weni genannt.

Die Einkünfte des Klosters Einsiedeln bestanden, wie bereits oben

gesagt, aus Milchprodukten, Ziger, Käse und Butter. Durch die im

Anfang des XII. Jahrhunderts beginnenden Grenzfehden der Schwyzer

mit dem Stift Einsiedeln verlor jedoch letzteres einen großen Teil
seines ursprünglichen Gebietes. Zu allen Zeiten müssen aber die

großen Verdienste der Mönche im „finstern Walde" um die Urbarisierung

des Sihlbeckens anerkannt werden, „es hat sich in der Hand
dieser Mönche diese Wildnis in eine Stätte vielfachsten Lebens

verwandelt".

». Das SMkyal Sis zum wagnerischen Baus
im Jahre 1503.

Nach Beendigung des Marchenstreites hatten die Schwyzer das

Ort, den Ochsenboden, die Stagelwand und Weni in Besitz, ebenso

das ganze obere Sihlthal. Ob nun die Befitzesübertragung dieser

Güter und Alpfahrten auf einzelne Private kaufs- oder schenkungsweise

geschah, läßt sich nicht ermitteln, ebenso sind die Familiennamen

wegen Mangel an bezüglichen Quellen unbekannt. Die ersten urkundlichen

Nachrichten über die nunmehr schwyzerischen Sihlthalgüter
datieren aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts und beziehen

sich auf die Alpfahrt Stagelwand'), „ob dem Sillthal vffgelegen".

Unter Sihlthal ist die heutige Alpfahrt Ochsenboden gemeint und wird
dieser Name hier zum ersten Male erwähnt, ohne jedoch den Namen

des Eigentümers zu melden. Die Alpfahrt Stagelwand war bereits

in zwei Teile geteilt. Die eine Hälfte besaß „VUin an der Rüth",
ein Landmann zu Schwyz, und verkaufte sie an „Vlrich fröwler",
ebenfalls ein Schwyzer. Die andere Hälfte der Stagelwand gehörte

dem Schwyzer „Werni von Kalchoffen", der sie ebenfalls dem obge-

nannten Ulrich Freuler verkaufte. Als nun aber der Verkäufer starb,

bezog die Witwe des Verstorbenen, eine „Füglin" von Schwyz, mit

Urkunde von 1437 im Bezirksarchiv Einsiedeln.



§>ttfe ihreS SSogteS biefe Cälfte ©tagetwanb mit Urteil unb «Jtedjt

wieber ju ihren Çanben. SaufSweife fam nunmehr bte ganje Slip*

fahrt ©tagelwanb an „Senni ©witer bon Serftb" (SBerftben bei ©chwijj),
inbem er bie eine Cälfte bon bem obgenannten Ulrich greuter unb

bie anbere §älfte bon SBerner ©djorno bon Slrtt) als SSogt beS jungen
SBerner bon Salàjofen erroarb. SUS SaufpreiS begarjlte er „©edjft*

halb |junbert pfunb Pfenninge, fölidjer münfee, als bann in bem Sanb

ju ©roife geng ünb geh ift". SJtit Urfunbe üom 22. ©ept. 1437 üer*

pflichtete fich nun Ulridj greuler, bem Senni ©djroiter um ben Sauf
ber genannten halben Sllpfaljrt gute SBäbrfdjaft ju thun an allen ben

©nben, fo ihm beffen Stot gefdjebe unb er beffen nach ^edjt unb

Sittigteit ©ernähr ju leiften habe. SeSgleidjen üerpflidjtete fich aucb

SBerner ©djorno namenS feines SSogtsfinbeS, beS jungen SBerner üon

Saldjofen, für bie anbere Cälfte ber Slipfahrt, bie beffen Sater üer*

lauft, aber bie SJtutter, roie oben gemelbet, wieberum bejogen hat, bem

Senni ©djwiter ©ewäljrfdjaft ju leiften. Sluf Sitten beiber «Parteien

fiegelte Ulrich Sitti, Sanbmann unb beS StatS ju ©cbwijj, „üff fant
SJtaurirtjentag", 1437. Sie Urfunbe liegt im SejirfSardjtü ©infiebeln

unb trägt bie Sluffdjrift : „93on ©tagelwanb"; baS eingenähte ©iegel

hängt baran.

Sie ©ihl unb beren gupffe richteten fdjon bamals burd)
Überfdjwemmungen oft ©djaben an. Sin ber SanbSgemeinbe bem 30.

Stpril 1452 wurbe rücffidjtHdj ber ftieftenben ©ewäffer im allgemeinen
eine beachtenswerte 23erorbnung angenommen unb hierin audj ber

Sädje im ©ibttljal ©rwabmmg getban.1)

Sie burdj biefelbe beftettten unb bebottmädjtigten Sadjranfen*
befdjauer behielten ihre Sebeutung bis in unfer Sabrbunbert hinein,
jebodj würben ihre Sefugniffe immer mehr befdjränft unb eS gingen

lefetere fpäter größtenteils an ben Stat über.
Über baS ©igentumSredjt an ftieftenben ©ewäffern erfannte ber

gefeffene Sanbrat unterm 22. Suni 1606 : ,,©S hanb SJttne gerren
©in gfefner Sanbt=3tath ©rcfent, baS atte SBaffer Sn bnfferm Sanbt

©ottenb atmeinb onb gemein fin, wie ben Sitter bar, bnb Sein «ßerfon

gwatt (haben), foldje ju berfouffen, wan fdjon foldjeS SBaffer burdj
baS fin glüfe eib ©nbtfpringt."

') Sottjing, Sbb. ©. 42. Mitteilungen, §eft V. ©. 34.

Hilfe ihres Vogtes diese Hälfte Stagelwand mit Urteil und Recht

wieder zu ihren Handen. Kaufsweife kam nunmehr die ganze

Alpfahrt Stagelwand an „Jenni Switer von Berftd" (Berfiden bei Schwyz),
indem er die eine Hälfte von dem obgenannten Ulrich Freuler und

die andere Hälfte von Werner Schorns von Arth als Vogt des jungen

Werner von Kalchofen erwarb. Als Kaufpreis bezahlte er „Sechß-

halb Hundert Pfund Pfenninge, sölicher müntze, als dann in dem Land

zu Smitz geng vnd geb ist". Mit Urkunde vom 22. Sept. 1437
verpflichtete sich nun Ulrich Freuler, dem Jenni Schwiter um den Kauf
der genannten halben Alpfahrt gute Währfchaft zu thun an allen den

Enden, so ihm dessen Not geschehe und er dessen nach Recht und

Billigkeit Gewähr zu leisten habe. Desgleichen verpflichtete sich auch

Werner Schorn« namens seines Vogtskindes, des jungen Werner von

Kalchofen, für dir andere Hälfte der Alpfahrt, die dessen Vater
verkauft, aber die Mutter, wie oben gemeldet, wiederum bezogen hat, dem

Jenni Schwiter Gewährschaft zu leisten. Auf Bitten beider Parteien
siegelte Ulrich Lilli, Landmann und des Rats zu Schwyz, „vff sant

Mauricyentag", 1437. Die Urkunde liegt im Bezirksarchiv Einsiedeln

und trägt die Aufschrift: „Von Stagelwand"; das eingenähte Siegel
hängt daran.

Die Sihl und deren Zuflüsse richteten schon damals durch

Überschwemmungen oft Schaden an. An der Landsgemeinde vom 30.

April 1452 wurde rücksichtlich der fließenden Gewässer im allgemeinen
eine beachtenswerte Verordnung angenommen und hierin auch der

Bäche im Sihlthal Erwähnung gethan.')
Die durch dieselbe bestellten und bevollmächtigten Bachrunsen-

beschauer behielten ihre Bedeutung bis in unser Jahrhundert hinein,
jedoch wurden ihre Befugnisse immer mehr beschränkt und es gingen

letztere später größtenteils an den Rat über.
Über das Eigentumsrecht an fließenden Gewässern erkannte der

gesessene Landrat unterm 22. Juni 1606 : „Es Hand Mine Herren
Ein gsesner Landt-Rath Erckent, das alle Wasser In vnsserm Landt

Sollend almeind vnd gemein sin, wie von Alter har, vnd Kein Person

gwalt (haben), solche zu verkouffen, wan schon solches Wasser durch
das fin Flüse old Endtspringt."

') Kothing, Ldb. S. 42. Mitteilungen, Heft V. S. 34.
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Sn ben auSgebeljnten SBälbern im ©ibltljale war ein reidjer
SBilbftanb borhanben. gahlreidje Sofalnamen, wie j. S. ©tagelwanb,

Sierfebern îc. beuten barauf hin ; audj war baS ©ebirge bon ©tein*
Wilb belebt, wie gemachte gunbe im ©djönenbübl beweifen. Sluf bie

©riegung eineS StaubtiereS, Sär, SBolf, SBilbfdjroein ober SudjS, roar
eine «Prämie auSgefefet.1) Sie ©emfen hingegen roaren ©djuferoilb
unb rourben für biefelben gegen ©nbe beS 15. SabrbunbertS bereits

greiberge erridjtet, roie auS bem Sannbrief um ben „§öiberg" (feeu*

berg), ju roetchem audj ein Seil ber Slip Oberfibl gehörte, ju er*

erfeben ift.2)

in. üauf bt$ Mf}ii$txl$ tton üanitammann paanrc
im s«b« 1503-

Ser heutige ©runbbejife beS SlofterS ©infiebeln im ©ihlthal
befteht bauptfädjlidj in ben unter bem Stamen „©ihlthal" bom ©tifte
bon Sanbammann SBagner getauften ©ütern unb beren Stnftöftereien.

Ser Stame ©ihlthal in biefem ©inne roirb juerft genannt in ber

SBäbrfdjaftSurfunbe für Senni ©djrotter bon Serfiben um bie Sl(p=

fahrt ©tagelroanb bom 22. ©ept. 1437, roeldje Sllpfaljrt alS „ob bem

©Utbal toff gelegen" genannt roirb. SUS erfte Sefifeer erfdjeiuen
Sanbammann feam SBagner toon ©djrotjj unb feine Sorfabren.
Serfelbe madjte im Sabre 1498 mit StatSIjerr feam ©djürpf toon

Sujern eine SBattfatjrt inS hl- 8anb, rourbe jum Slitter gefdjlagen

unb nadj feiner feeimïebx 1499 jum «Pannerljerra unb 1500 jum
Sanbammann geroäfjlt. SSon ihm laufte nun Slbt Sonrab III. bon

£>obenredjberg im Sabre 1503 auS feinem eigenen ererbten Sßer*

mögen für baS ©tift baS ©ihlthal. SBabrfdjeittlidj befanb fidj ber

33erfäufer infolge feiner Steife inS hl- Sanb unb bei bem beoorftebenben

SriegSjug über ben ©ottljarb in finanjietter Stellage. Ser Saufbrief
rourbe ausgefertigt „bff jinftag nadj ber £>eilgenn brtj Süngett tag" 3)

im Sabre 1503. Serfelbe trägt bie Sluffdjrift: „Souffbrief bm baS

©Utbal". Saut bemfelben bertauft feanS, SBagner, berjeit Sanbammann

beS SanbeS ju ©djrotjj, für fidj unb als bebottmädjtigter ©ewatthaber

') totfjing, Sbb. ©. 142.

2) Sanbbud) bon tot^ing, ©. 197.

») 10. Januar 1503.
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In den ausgedehnten Wäldern im Sihlthale war ein reicher

Wildstand vorhanden. Zahlreiche Lokalnamen, wie z. B. Stagelwand,

Tierfedern :c. deuten darauf hin; auch war das Gebirge von Steinwild

belebt, wie gemachte Funde im Schönenbühl beweisen. Auf die

Erlegung eines Raubtieres, Bär, Wolf, Wildschwein oder Luchs, war
eine Prämie ausgesetzt.') Die Gemsen hingegen waren Schutzwild
und wurden für dieselben gegen Ende des 15. Jahrhunderts bereits

Freiberge errichtet, wie aus dem Bannbrief um den „Höiberg" (Heuberg),

zu welchem auch ein Teil der Alp Obersihl gehörte, zu

erersehen ist/)

III. Wsuf des SiyltKals von Wandammsnn Wsgnev
im Jahre 1503.

Der heutige Grundbesitz des Klosters Einsiedeln im Sihlthal
besteht hauptsächlich in den unter dem Namen „Sihlthal" vom Stifte
von Landammann Wagner gekauften Gütern und deren Anstvßereien.

Der Name Sihlthal in diesem Sinne wird zuerst genannt in der

Währschaftsurkunde für Jenni Schwiter von Berfiden um die

Alpfahrt Stagelwand vom 22. Sept. 1437, welche Alpfahrt als „ob dem

Silthal vff gelegen" genannt wird. Als erste Besitzer erscheinen

Landammann Hans Wagner von Schwyz und seine Vorsahren.

Derselbe machte im Jahre 1498 mit Ratsherr Hans Schürps von

Luzern eine Wallfahrt ins hl. Land, wurde zum Ritter geschlagen

und nach seiner Heimkehr 1499 zum Pannerherrn und 1500 zum
Landammann gewählt. Von ihm kaufte nun Abt Konrad III. von

Hohenrechberg im Jahre 1503 aus seinem eigenen ererbten

Vermögen für das Stift das Sihlthal. Wahrscheinlich befand sich der

Verkäufer infolge seiner Reise ins hl. Land und bei dem bevorstehenden

Kriegszug über den Gotthard in finanzieller Notlage. Der Kaufbrief
wurde ausgefertigt „vff zinstag nach der Heilgenn dry Küngen tag" ^)

im Jahre 1503. Derselbe trägt die Aufschrift: „Kouffbrief vm das

Silthal". Laut demselben verkauft Hans Wagner, derzeit Landammann

des Landes zu Schwyz, für sich und als bevollmächtigter Gewalthaber

') Kothing, Ldb. S. 142.

2) Landbuch von Kothing, S. 197.

") 1«. Januar 1S03.
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